
Fördermittel für Wasserstoffprojekte in 
Mecklenburg-Vorpommern 
Jesse: Wasserstoff ist Energieträger der Zu-
kunft – landesweites Netz von Wasserstoff-
leitungen für Wertschöpfung vor Ort nötig 
 
In Berlin sind heute Fördermittelbescheide für grundlegende 
Infrastrukturprojekte für den Wasserstoffhochlauf an H2Apex 
(Grüner Wasserstoff aus Rostock), Enertrag (Elektrolysekorri-
dor Ost), rostock EnergyPort cooperation (HyTechHafen) und 
ONTRAS (doing hydrogen) übergeben worden. Zusammen mit 
den Eigenanteilen der Unternehmen sollen etwa 700 Millionen 
Euro für den Aufbau einer Wasserstoffwirtschaft in Mecklen-
burg-Vorpommern investiert werden. Insgesamt erhalten die 
genannten Projekte Zuwendungen in Höhe von rund 540 Milli-
onen Euro, wovon das Land 30 Prozent (162 Millionen Euro) 
und der Bund 70 Prozent (378 Millionen Euro) trägt. Es handelt 
sich bei diesen um Wasserstoffprojekte im Rahmen der IPCEI-
„Infrastruktur-Welle (Hy2Infra)“. IPCEI steht für Important Pro-
jects of Common European Interest; dies sind transnationale, 
wichtige Vorhaben von gemeinsamem europäischen Interesse. 
Die Bescheide wurden in Anwesenheit von Robert Habeck, 
Bundesminister für Wirtschaft und Klimaschutz, sowie den Län-
dervertreterinnen und -vertretern übergeben.  
„Diese vier Projekte sind ein wesentlicher Baustein für den 
Hochlauf der Wasserstoffwirtschaft in Mecklenburg-Vorpom-
mern, aber auch bundes- und europaweit. Als Energieträger ist 
Wasserstoff vielseitig einsetzbar – sei es in der Industrie, im 
Verkehr oder zur Speicherung von Energie. Entscheidend für 
den flächendenkenden Erfolg von Wasserstoff ist, dass es 
schnellstmöglich ein deutschlandweites, sicheres, effizientes 
und ausbaufähiges Wasserstoffkernnetz gibt, welches Wasser-
stoffproduktionsstätten und Importpunkte mit den zukünftigen 
wesentlichen Verbrauchspunkten und Wasserstoffspeichern 
verbindet. Versorgungssicherheit und regionale Ausgeglichen-
heit müssen hierbei eine große Rolle spielen; es darf keine 
„weißen Flecken“ auf der Landkarte geben. Aus Sicht Mecklen-
burg-Vorpommerns muss es neben den Elektrolyseren auch 
Ziel sein, folgende vier Pipelines zu realisieren: eine Nord-Süd-
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Verbindung von Rostock über Pritzwalk Richtung Süden, eine 
Nord-Süd-Verbindung von Lubmin Richtung Süden, eine Ost-
West-Verbindung zwischen Rostock und dem Raum Lub-
min/Wrangelsburg sowie eine Ost-West-Verbindung vom 
Raum Lübz über Kraak nach Hamburg. Dafür setzen wir uns 
weiter vehement bei den Fernleitungsnetzbetreibern Gas, bei 
der Bundesnetzagentur und bei der Bundesregierung ein“, 
sagte die Staatssekretärin im Ministerium für Wirtschaft, Infra-
struktur, Tourismus und Arbeit Ines Jesse. 
Das Wasserstoffkernnetz bildet das Grundgerüst, um deutsch-
landweit wesentliche Wasserstoffstandorte bis zum Jahr 2032 
miteinander zu verbinden. „Mecklenburg-Vorpommern ist ein 
Land der erneuerbaren Energien. Das Wasserstoffkernnetz 
wird dazu beitragen, dass Mecklenburg-Vorpommern seine 
vielfältigen Potentiale noch besser nutzen und Wertschöpfung 
vor Ort entstehen kann. Unser Land bietet beste Voraussetzun-
gen für die Wasserstoff-Wirtschaft: Wir sind ein flächen-, wind- 
und sonnenreiches Küstenland. Wir verfügen über wasserstoff-
geeignete Speicheranlagen und haben mit unseren Seehäfen 
die optimalen Bedingungen, um zentrales Energie-Drehkreuz 
im Ostseeraum auch für Wasserstoff zu werden. Wir sind be-
reit, die Herausforderungen zu meistern und aktiv eine nach-
haltige Zukunft zu gestalten“, sagte Jesse. 
 
Informationen zu den IPCEI-Projekten in Mecklenburg-Vor-
pommern 
Mecklenburg-Vorpommern unterstützt die IPCEI-Projekte 
durch eine 30 %ige Kofinanzierung mit rund 162 Millionen Euro 
Landesmitteln. Vom Bund kommen rund 378 Millionen Euro an 
Fördermitteln dazu.  
Diese Fördersummen zählen zu den höchsten, die bislang für 
einen Themenkomplex nach Mecklenburg-Vorpommern ge-
flossen sind. 
 
Diese Projekte umfassen im Einzelnen: 
 
1) „HYTechHafen Rostock“ – hier ist der Bau eines Elektro-

lyseurs mit einer Leistung von 100 Megawatt geplant, der 
bis 2030 auf ein Gigawatt erweitert werden soll. Er wird 
On- und Offshore-Windstrom in grünen Wasserstoff sowie 
in Fernwärme für die Stadtwerke Rostock umwandeln. 

2) „Doing Hydrogen – ein Wasserstoff-Hub für den Osten“ - 
der Pipelinebauer und -betreiber ONTRAS plant mit Part-
nern aus der Energiebranche eine Wasserstoffleitung zwi-
schen Rostock über den Raum Güstrow bis Berlin, Bran-
denburg und Sachsen. Diese Leitung soll in das deutsche 
und europäische Wasserstoffnetz integriert werden und 
bis in die deutschen Nachbarländer erweiterbar sein. 
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3) „Grüner Wasserstoff aus Rostock“ - der Wasserstoffpro-
duzent H2Apex plant in Rostock-Laage die Errichtung ei-
nes weiteren Elektrolyse-Systems - mit einer langfristigen 
Zielsetzung von bis zu 7.000 Tonnen jährlich. Geplant ist 
auch die Integration der Speicherung in Blockheizkraft-
werken, Brennstoffzellen und/oder Wasserstofftankstel-
len (Wasserstoff-Parks). 

4) „Elektrolysekorridor Ostdeutschland“ - die Firma Enertrag 
plant die großtechnische Produktion von grünem Wasser-
stoff an vier Elektrolyseurstandorten in Mecklenburg-Vor-
pommern, Brandenburg und Sachsen-Anhalt mit einer 
Gesamtelektrolyseurleistung von rund 210 Megawatt. 
Diese speisen unter anderem in das Wasserstoffkernnetz 
ein und bilden einen bundesländerübergreifenden Korri-
dor. In unmittelbarer Nähe der Elektrolyseure sollen vier 
Wasserstofftankstellen errichtet werden. In Mecklenburg-
Vorpommern ist beispielsweise der Bau eines 55-Mega-
watt-Elektrolyseurs inklusive einer H2-Tankstelle geplant. 

 
Informationen zum Wasserstoffkernnetz 
Das Wasserstoffkernnetz bildet als erste Stufe das Grundge-
rüst für den Aufbau der Wasserstoffinfrastruktur in Deutsch-
land. Dieses Grundgerüst soll in einer zweiten Stufe im Rah-
men der Netzentwicklungsplanung weiterentwickelt werden. 
Ziel ist es, auf Basis einer turnusmäßigen sowie szenario- und 
bedarfsbasierten Netzentwicklungsplanung, auch ein umfas-
sendes flächendeckendes, vermaschtes Wasserstoffverteil-
netz zur Anbindung weiterer Regionen aufzubauen. 
Das formelle Verfahren für das Wasserstoffkernnetz beginnt 
mit Einreichung eines vollständigen Antrags durch die Fernlei-
tungsnetzbetreiber Gas (FNB). Der Antrag muss von den FNB 
bis zum 22. Juli 2024 gestellt werden. Der Antrag wird von der 
Bundesnetzagentur innerhalb von zwei Monaten geprüft. Zu-
dem wird es eine zweiwöchige Konsultation geben. 


